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Samuel Johnson hat bis heute ausserhalb der Grenzen 
seines Vaterlandes wenig Beachtung und Behandlung gefunden. 
Über die Diktion und den Sprachgebrauch desselben besitzen 
wir zwar einige Bemerkungen von Murphy in der Einleitung 
zu der Ausgabe seiner Werke, ^) in Boswell's trefflicher Bio- 
graphie, ^) sowie in Macaulay's Essay *Samuel Johnson*, aber 
eine zusammenfassende Darstellung ist bisher noch nicht 
versucht worden. Murphy, Boswell und Macaulay begnügen 
sich damit, auf den charakteristischen Stil unseres Schrift- 
stellers hinzuweisen, aber worin diese stilistischen Eigentüm- 
lichkeiten bestehen, wird nirgends gesagt, die Frage, ob 
Johnson diese bewusst oder unbewusst verwendet hat, harrt 
noch der Lösung. Und doch verdient seine Sprache wegen 
ihres auffälligen Charakters und der Bedeutung des Autors 
für die englische Sprachgeschichte besondere Beachtung. 

Der Zweck der folgenden Zeilen ist, einen Überblick 
über die Haupteigentümlichkeiten des Stiles Johnson's zu 
geben, wie sich dieser in dem Wortschatz, in der Wortstellung, 
in dem Periodenbau, vor allem in der Verwendung der 
rhetorischen Kunstmittel besonders charakteristisch zeigt. 

Der Untersuchung zu Grunde gelegt wurden die pro- 
saischen Schriften: The Rambler; The Adventurer; The 
Idler; The History of Rasselas, Prince of Abissinia; The Lives 



*) The Works of Samuel Johnson, with an Essay on his Life 
and Genius by Arthur Murphy, London i8i6. 

*) James Boswell, The Life of S. Johnson, London 1791. 
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of the Poets ; A Journey to the Western Islands of Scotland ; 
Political Essays ; Lives of eminent Persons, und die kleineren 
Schriften und Briefe. Nicht unberücksichtigt blieb daneben 
die Tragödie Irene, doch bot ein Vergleich keine Anhaltspunkte 
zur Begründung eines wesentlichen Unterschiedes zwischen 
prosaischer und poetischer Diktion. 

Die Belegstellen citiere ich nach der Ausgabe von 1816; 
diese beruht auf der von A. Chalmers besorgten Ausgabe, die 
London 1806 erschienen ist und ihrerseits eine Reihe von 
Verbesserungen gegenüber der vorhergehenden aufweist. Zum 
Vergleich zog ich die Ausgaben von 1786 und 1825 heran. 

Für die Citate bediene ich mich folgender Abkürzungen : 
Ra. = The Rambler. 
Adv. = The Adventurer. 
J. = The Idler. 

Rass. = Rasselas, Prince of Abissinia. 
Lives = Lives of the Poets und Lives of the most 
eminent Persons, unter Hinzufügung des 
betreffenden Abschnitts. 
Journ. = Journey to the Western Islands. 
Essays = Political Essays. 
Tax. = Taxation no Tyranny. 



Allgemeine Charakteristik des Stils. 

In seinem Essay: *Life of Sir Thomas Browne' bespricht 
Johnson dessen Stil mit folgenden Worten: *His style is, 
indeed, a tissue of many languages; a mixture of heteroge- 
neous words, brought together from distant regions, with 
terms originally appropriated to one art, and drawn by vio- 
lence into the service of another. He must, however, be 
confessed to have augmented our philosophical diction: and 
in defence of his uncommon words and expressions, we must 
consider that he had uncommon sentiments, and was not 
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content to express in many words that idea for which any 
language could supply a single term.' Diese Kritik kann, 
wenigstens in ihrem ersten Teile, auf Johnson selbst An- 
wendung finden. 

Man hat sich im allgemeinen daran gewöhnt, in dem 
Entwicklungsgange der Sprache Johnson's drei Perioden zu 
unterscheiden. Die erste Periode soll den Zeitraum bis 1750 
umfassen, die zweite die Jahre 1750 — 1760, in denen die 
Rambiers, der Adventurer und der Idler entstanden, die 
dritte die Zeit bis zu seinem 1 784 erfolgten Tode. Ich kann 
mich mit dieser chronologischen Einteilung nur bedingt ein- 
verstanden erklären. 

Allerdings lässt sich, um ein Endergebnis meiner Unter- 
suchung hier gleich vorwegzunehmen, in den Werken, deren 
Entstehung zwischen 1750 und 1760 fällt, ein wesentlicher 
Unterschied hinsichtlich der Verwendung rhetorischer Kunst- 
mittel sowohl gegenüber den vor 1750 entstandenen Schriften, 
als auch gegenüber den Lives of the Poets, deren Abfassung 
in die letzten Lebensjahre unseres Autors fällt, nachweisen ; 
aber von einer scharfen Abgrenzung des genetischen Ent- 
wicklungsganges im Stile Johnson's kann m. E. keine Rede 
sein. Ein Vergleich der Rambiers mit den Lives of the Poets 
lässt den Unterschied leicht erkennen. Durch Reihen sinn- 
verwandter Worte und Satzglieder, durch Zusammenstellungen 
und Gegensätze, durch den Gebrauch seltener Wörter und 
Wendungen, durch komplizierten Periodenbau, durch öftere 
Wiederholungen, trägt der Stil dieser Zeit den Charakter der 
lästigen Breite. Die Rambiers und Idlers sind vielfach nach 
der Schablone gearbeitet. Andererseits ist Johnson in den 
Lives of the Poets in bezug auf lichtvolle Klarheit der Dar- 
stellung, in bezug auf Eindruck und Wirksamkeit der Diktion 
unvergleichlich. Aber die Untersuchung wird zeigen, dass 
auch die Lives manche Stileigenheiten aufweisen, die in den 
Werken der früheren Jahre zu beobachten sind, und dass die 
schwülstige Ausdrucksweise der Rambiers mit ihren volltönenden 

1* 
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Wörtern, ihrer häufigen Verwendung der Redefiguren, nicht 
auf eine bestimmte Zeit beschränkt ist. 

Da bei der ausserordentlichen Fülle des Materials, be- 
sonders bei dem Reichtum des Wortschatzes, eine absolute 
Vollständigkeit der Beispiele im Rahmen der Arbeit nicht 
möglich ist, so habe ich in der Regel nur eine Anzahl Stellen 
angeführt, um die betreffende sprachliche oder stilistische Er- 
scheinung zu begründen. 

I. Der Wortschatz. 

Das Charakteristische des Wortschatzes Johnson 's besteht 
in seinem ausserordentlichen Reichtum, so dass seine Werke 
eine ergiebige Fundgrube für den Lexikographen bilden. 
Minto *Manual of English Prose Literature' p. 418 sagt: 
*Johnson's memory for words, and consequent command of 
language, was amazing. In this respect he Stands in the 
very first rank.' Daneben beobachten wir in seinen Prosa- 
schriften eine ungemeine Vorliebe für Wörter lateinischer oder 
griechischer Herkunft, für philosophische, medizinische und 
juristische Fachausdrücke. Eine Übersicht lässt deutlich er- 
kennen, dass die Neigung zum Gebrauch der Fremdwörter 
vor allem in den Rambiers und Adventurers vorherrscht. 

a) Substantive« 

Ungemein reich ist die Zahl der Abstrakta auf -tion 
und -sion, die stellenweise mit solcher Häufigkeit auftreten, 
dass man sie zu den Lieblingswörtern unseres Schriftstellers 
zählen muss. Solche sind: 

adaptation, adoration, adulation, adumbration, alle- 
gation, alternation, amplification, approximation, atte- 
station, avocation ; 
bipartition ; 

cessation, circumrotation, circumspection, cohabitation, 
collation, commendation, comminution, complication, 
concatenation, conception, condensation, condescension , 
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confutation, congregation, contemplation, contraction, 
contradistinction, contrition, corrosion, coruscation; 

decoration, defamation, deification, denomination^ de- 
pravation, depredation, detestation, diffusion, digression, 
dilapidation, dilution, discoloration, disjunction, disqui- 
sition, dissertation, diversification ; 

ebullition, effusion, elevation, elongation, equilibration, 
eradication, exacerbation, excogitation, execration, ex- 
piation, expiration, explanation, expostulation ; 

fruition, frustration; 

gradation ; 

habilitation ; 

incapacitation (nach Murray, N. E. D. erst 1770 belegt. 
Johnson verwendet es in der Bedeutung ^Aberkennung 
der Ehrenrechte' schon 1752), incitation, incorporation, 
inebriation, incubation, incuication, inflation, initiation, 
instillation, intrusion, intuition, invigoration, irradiation, 
irritation ; 

liquefaction, litigation, lucubration; 

monition ; 

palpitation, peculation, peregrination, perflation, pre- 
destination, premeditation, premonition, procrastination, 
propitiation, provocation, purgation; 

radiation, ramification, rarefaction, ratiocination, reci- 
procation, reconciliation, renovation, repercussion, repu- 
tation, retribution, retrogradation, retrospection, rever- 
beration, revocation, rotation, rustication ; 

Simulation, singularisation, supplantation ; 

tension , transmutation , transposition , trepidation, 
tuition ; 

vexation, vociferation. 
Hieran reihen sich andere Substantive, die nicht so 
häufig wie die vorher erwähnten zu belegen sind, Johnson's 
Vorliebe für den Gebrauch von Fremdwörtern aber doch 
kennzeichnen : 



— 6 — 

apophthegm (= Grundsatz, Kernspruch. Die Schreib- 
weise apothegm war die üblichere bis zum Erscheinen 
von Johnson's *Dictionary of the English Language', der 
zum ersten Male die etymologische Schreibung an- 
wendet), anodyne, antidote, alexipharmic , athanor (aus 
dem Arabischen = a digesting furnace) ; 

casualty, cathartic, concomitant, contexture, cordial 
(= Labsal); 

decrepitude, deficiency, depravity , disparity, dissuasive ; 

encomiast, encomium, epithalamium, equanimity, equi- 
poise ; 

fallacy, fallibility, fraudulence; 

impenitence, incontinence, indenture (= juristischer 
Vertrag), inequality, infrequency, irascibility (bei Murray, 
N. E. D. für Johnson nicht belegt, wohl aber in John- 
son's Dictionary. Das Wort findet sich Ra. 40: they 
seldom fail of giving proofs of their irascibility upon 
the slightest attack of criticism, und Ra. 112: the ira- 
scibility of this class of tyrants is generally exerted upon 
petty provocations) ; 

laxity, lenitive; 

nigromancy ; 

pertinacity, placability ; 

receptacle, resiliency, restorative; 

susceptibility ; 

tenuity, tortuosity, turpitude; 

venality, verbosity, volatility u. a. m. 

Zu diesen kommen ausserdem viele auch bei anderen 
Schriftstellern sehr gebräuchliche, die nichts wesentlich Ab- 
weichendes zeigen. Nicht unerwähnt mögen die zahlreichen 
nomina agentis auf -tor bleiben : 

amplificator, calumniator, collector, commentator, con- 
templator, defamator, defensor, disseminator, exactor, 
expositor, fabricator, inheritor, introductor, inventor, 
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investigator, monitor, negociator, observator, proctor, 

prognosticator, projector, progenitor, speculator, survivor, 

Usurpator. 

b) Adjektive. 

Von Adjektiven verdienen folgende wegen der Häufig- 
keit ihres Vorkommens hervorgehoben zu werden: 

abstemious, abstruse, adscititious, ambient; 

cogent, coliateral; 

defecate (= geläutert), denuded, desultory, disen- 
cumbered ; 

egregious, empyreumatic, envenomed, equiponderant, 
ethereal, exorbitant, extrinsic, exuberant, 

incontrovertible, indefatigable, indelibly, indubitable, 
insusceptive (in dieser Form sehr selten statt des gewöhn- 
lichen insusceptible. Ra. 198: The sailor was wholly 
insusceptive of the softer passions), interstitial, intrinsic, 
irretrievable ; 

multifarious, 

opinionative, 

papilionaceous,primogenial,proceleusmatic,prohibitory; 

recondite, 

stoical, sublunary, 

veracious, vertiginous. 

c) Verba. 
To adjudge, to appropriate, to assuage ; 
to depreciate, to disentangle; 

to entangle, to eradicate, to evaporate, to excruciate, 
to exculpate, to expostulate, to expunge, to exscind; 
to inoculate; 
to replenish; 
to subduct, to subtilize; 
to transplant; 
to variegate. 
Die angeführten Wörter entfallen der Mehrzahl nach 
auf die Rambiers, Adventurers und Idlers. Von 1760 ab 

^ OF THE 
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lässt sich eine bedeutende Abnahme der lateinischen Ele- 
mente feststellen ; auch in den Lieblingswörtern ieigt sich in 
den späteren Werken ein Unterschied gegen früher. Der 
Wortschatz Johnson's setzt sich, wie ein Vergleich lehrt, aus 
den heterogensten Elementen zusammen. Die Rambiers tragen 
vor allem das Gepräge bunter Gemischtheit der Sprache, 
obwohl er auch in den Werken der letzten Lebensjahre Fremd- 
wörter nicht ängstlich vermeidet. Die Bevorzugung des latei- 
nischen Elementes darf uns bei der tiefen Gelehrsamkeit 
Johnson's und seiner umfassenden Kenntnis des klassischen 
Altertums nicht wundern; er verdankt seinen Wortvorrat 
seiner grossen Belesenheit und der eingehenden Beschäftigung 
mit der Literatur der Griechen und Römer. 

Eine weitere Erklärung für die in den Rambiers stetig 
fortschreitende Bevorzugung der voll und feierlich klingenden 
Wörter auf -tion, -tude u. s. w. möchte ich in dem Inhalte 
der Rambiers suchen. Die hier erörterten Gegenstände sind 
fast ausnahmslos moralischer Natur. Johnson kam es darauf 
an, auf den Leser Eindruck zu machen, ihm die Maximen 
zu Gehör zu bringen, und so wählt er statt des gewöhnlichen 
Wortes oft den wuchtig klingenderen Ausdruck. In dieser 
Annahme bestärkt mich das weiter unten behandelte Stil- 
prinzip der Gedankentautologie. 

Dazu tritt noch ein weiteres, rein äusserliches Moment. 
Die Abfassungszeit der Rambiers fällt in die Zeit 1750 — 1752. 
In dieselben Jahre müssen wir die Vorarbeiten für die Ab- 
fassung seines 'Dictionary of the English Language' legen. 
Da liegt die Vermutung nahe, dass das tägliche Zusammen- 
tragen aller möglichen Wortarten nicht ohne Einfluss auf seine 
Diktion geblieben ist. 

d) Neubildungen. 

Neue Wörter hat Johnson wohl kaum der Sprache zu- 
geführt, und wir dürfen seinen Worten glauben, wenn er in 
Ra. 208, wo er Abschied von seinen Lesern nimmt, sagt : 
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*When common words were less pleasing to the ear, or less 
distinct in their signification, I have familiarised the terms 
of philosophy, by applying them to populär ideas, but have 
rarely admitted any word not authorised by former writers; 
for I believe that whoever knows the English tongue in its 
present extent, will be able to express his thoughts without 
further help from other nations.' 

II. Fülle des Ausdrucks. 

a) Sinnverwandte Substantive koordiniert« 

obstruction and impediment Ra. iii. 

candour and frankness Ra. 64. 

candour and love of truth Adv. 92. 

lamentation and complaint Ra. 200. 

Progression and advancement Journ. (Ostig in Sky.) 

usury and extortion Ra. 53. 

projects and designs Ra. 146. 

presumption and arrogance Ra. 43. 

stillness and tranquillity Ra. 36. 

calmness and tranquillity Adv. 120. 

stillness and repose Rass. XXI. 

revelry and merriment Rass. II. 

barrenness and scarcity Journ. (Ostig in Sky.) 

a teacher and instructor Lives. (Dryden). 

steadiness and perseverance Ra. 43. 

inconstancy and unsteadiness Adv. 107. 

concealment and palliation Ra. 65. 

affront and injury Ra. 30. 

liveliness and activity Journ. (Inverness). 

residence and habitation Ra. 118. 

wilds and mazes Ra. 122. Journ. 

mirth and jollity Adv. 34. Ra. 94. 

examples and illustrations Lives (Akenside). 

moderation and forbearance Adv. 107. 

flocks and herds (sehr häufig). 
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softness and pliancy Ra. 42. 

veneration and respect Ra. 89. 

unfading laureis and immortal reputation Ra. 106. 

ease and volubility Ra. 157. 

openness and sincerity Ra. 40. 

the furnace and crucible Ra. 174. 

the wits and men of spirit Ra. 26. 

artifice and stratagem Ra. 76. 

assistance and support Ra. 104. 

gaiety and sprightliness Ra. 117 u. häufig. 

vigilance and circumspection Ra. 84. 

di Version and entertainment Rass. VIII. 

firmness and constancy Ra. 196. 

irresolution and mutability Ra. 63. 

dross and refuse of the world Ra. 136. 

coarseness and inelegance Lives (Watts). 

weakness and fragility Ra. 120. 

ignorance and rusticity Ra. 35. 

amusements and pastimes Ra. 36. 
Eine Art Hendiadys möchte ich in *wit and virulence*, Lives 
(Savage), erkennen, das *a virulent wit' gleichkommt. Solche 
Fälle, wo Substantive mit einander verbunden sind, von denen 
das eine das andere in attributiver Weise bestimmt, sind seltener; 
auch sind die Grenzen zwischen zufälliger und beabsichtigter 
Zusammenstellung nicht immer mit Sicherheit festzustellen, und 
so mag man wohl eine Absicht unseres Schriftstellers zu er- 
kennen glauben, wo vielleicht nur ein Spiel des Zufalls vorliegt. 
Oft bezeichnet das erste Synonymum die Ursache, das 
zweite die Folge: 

sickness and infirmity Ra. 153 

uneasiness and vexation Ra. 38. 

lightness and agility Ra. 158. 

poverty and obscurity Lives (Savage). 

friendship and intimacy Ra. 84. 

grief and care Ra. 128. 
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Häufig ist der zweite Begriff als erklärender Zusatz zum 
vorausgehenden aufzufassen. Er enthält in sich noch eine attri- 
butive Bestimmung, wodurch er sich von jenem unterscheidet : 

depravity and corruption Ra. 70. 

profaneness and obscenity Ra. 188. 

judgment and ratiocination J. 44. 

inquiries and speculations Ra. 7. 
Um einen Ausdruck zu steigern, wird ein zweiter, sinn- 
verwandter Begriff hinzugefügt: 

debauchery and lewdness Ra. TT, 

noise and turbulence Ra. 188. 

noise and turmoil Journ. 87. 

greatness and renown Ra. 78. 

pity and contempt Ra. 79. 

scom and disdain Journ. 38. 

errors and follies (häufig). 

reputation and renown (häufig) u. a. m. 

b) Sinnverwandte Substantive subordiniert. 

Nicht minder häufig sind die Fälle, in denen sinnverwandte 
Begriffe subordiniert sind, und zwar in der Regel einem Sub- 
stantiv im Genitiv. Hier tritt die Breite des Ausdrucks noch 
deutlicher hervor als bei den eben besprochenen Verbindungen 
synonymer Substantive. Der übergeordnete Begriff drückt 
eine Eigenschaft aus, die in dem abhängigen schon enthalten 
ist. Johnson zeigt eine ungemeine Vorliebe für diese Art 
der Darstellung. Sehr oft ist der eine Ausdruck überflüssig. 

the lusciousness of eulogy Ra. 103. 

the coldness of indifference Rass. XXXIX. 

the coldness of neglect Ra. 119. 

the luxury of affluence Ra. lOi. 

the infirmities of decrepitude Ra. 59. 

the sunshine of cheerfulness Ra. 52. 

the gloom of sorrow Ra. 52. 

the gloom of desolation Journ. (Mull.) 
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the gloom of calamity Ra. 128. 

the gloom of solitude Ra. 159. 

the flattery of courtship Ra. 119. 

the servility of adulation Ra. 106. 

the petulance of insult Ra. 119. 

the precipitation of inexperience Ra. 159. 

the intoxication of flattery Ra. 103 u. häufig. 

the acuteness of penetration Ra. 79. 

the languor of weariness J. 53. 

the miseries of distress Ra. 53. 

the miseries of disease Ra. 112. 

the dreariness of solitude Journ. (Fort Augustus.) 

the unseasonable importunity of discontent Ra. 207. 

the giitter of wealth Ra. 17. 

the voracity of death Adv. 69. 
Wiederholt erscheinen auch Fälle, in denen das Sub- 
stantiv synonym mit dem attributiven Adjektiv ist. Bei der 
Mehrzahl dieser Beispiele handelt es sich um eine Steigerung 
oder Verstärkung des ausgedrückten Begrififs. Auch hier 
ist das Streben nach grösstmöglichster Genauigkeit zu er- 
kennen. 

a calm and immoveable acquiescence Ra. 63. 

a lazy idleness Ra. 30. 

an exuberant fecundity Journ. 

a tame acquiescence Tax. 

a lethargic insensibility Lives (Cave). 

an incessant assiduity Adv.. 102. 

a frigid (cold) indifiference Journ. (Elgin.) Rass. IX. 

a tumultuous hurry Ra. 51. 

the miserable wretches Ra. 6. 

a tame resignation Ra. 56. 

a submissive compliance Ra. 84. 

a diligent industry Journ. 27. 

a boundless multiplicity Ra. 17. 

a barren uniformity Rass. IX. 
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c) Sinnvenvandte Adjektive koordiniert. 
Verschiedene Faktoren sind m. E. massgebend für diese 
pleonastische Ausdrucksweise. Einmal die Neigung Johnson's 
dem Substantiv eine Reihe von Attributen zu geben. Dieses 
Streben geht so weit, dass in den Rambiers nur wenig Bei- 
spiele vom Gegenteil zu belegen sind. Andererseits ist ihm 
die Häufung sinnverwandter Adjektive ein Mittel, um einen 
Begriff zu steigern. Nicht minder trägt die Concinnität des 
Ausdrucks dazu bei, d. h. einander sich entsprechende Satz- 
glieder werden von Johnson in bezug auf die gleiche Zahl 
der Attribute mit grosser Gewissenhaftigkeit behandelt. 

the gigantic and enormous species Ra. ii. 

gay and light (häufig). 

discouraged and dejected Rass. V. 

separate and unconnected Lives (Milton). 

base and detestable Ra. 183. 

proper and adequate Ra 69. 

evident and incontestable Ra. 196. 

crabbed and intricate Adv. 102. 

restless and incessant Ra. 74. 

a constant and invariable example Ra 25. 

torpid and lifeless Ra. 48. 

motionless and torpid Rass. XI.\ 

hard and difficult (wiederholt). 

permanent and unalterable Ra. 23. 

composed and quiet Rass. XII, Ra. 33. 

desultory and transient J. 4. 

proper and adequate Ra. 52. 

flagitious and shameful Ra. 14. 

useless and vain Ra. 32. 

steady and unalienable Lives (Savage). 

smooth and quiet Rass. XII. 

solid and'durable, short and transitory Ra. 190. 

fixed and stated (öfters). 

mean and despicable Journ. Ra. 37. 
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complicated and involved Adv. 107. 
turbulent and obstreperous Adv. 102 
careless and obstreperous Ra. 89. 
unroofed and unsheltered Journ. 
open and sincere Rass. (häufig), 
assuaged and softened Adv. 39. 
rigorous and relentness Ra. 142. 
Stubborn and untractable Ra. 41. 
degraded and debased Rass. XVIII. 
unpatronized and unsupported Ra. 120. 
gay and sprightly Ra. 94. 
busy and tumultuary Ra. 36. 
unrestrained and unlimited Adv. 34. 

d) Sinnverwandte Verba koordiniert. 
to perplex and to confound R. 37. 
to prevent or obviate Ra. 87. 
to wither and decay Ra. 106. 
he contrived and devised Journ. 
to palliate or conceal Ra. 195. 
he demands and enforces J. 6. 
to ravish and to charm Ra. 98. 
instead of supporting, assisting, and defending him 

Lives (Savage). 

e) Sinnverwandte Satzglieder und Sätze. 
Die Gedankenwiederholung ist eine der ausgeprägtesten 
und individuellsten Eigenschaften des Johnson*schen Stiles. 
Die meisten Fälle sind der Art, dass das zweite Glied erklärend 
zu dem vorausgehenden erscheint. Oft findet sich derselbe 
Gedanke positiv und negativ ausgedrückt. Eine Erklärung 
für diese Gedankentautologie ist schon oben erwähnt. Johnson 
redet in den Rambiers eine kraftvolle, eindringliche Sprache. 
Den erörterten Gegenstand nach allen Seiten zu zergliedern, 
immer wieder von neuem dem Leser die Bedeutung desselben 
vor Augen zu halten, schien ihm notwendig, und er glaubte 
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es nicht besser tun zu können als durch öftere Wiederholung 

des Gedankens in neuer Form. Derartige Wiederholungen 

finden sich vor allem auch in Milton's Prosaschriften. So trägt 

die Diktion der Rambiers und Adventurers besonders an 

den pathetischen Stellen rednerisches Gepräge. Von 1760 

ab lässt sich dieses Stilprinzip nur noch in geringem Umfang 

belegen. Dass Johnson sich dieser Eigenart seines Stiles be- 

wusst war, scheinen mir die folgenden Stellen zu beweisen. 

Your late paper on frugality was very elegant and 

pleasing, but, in my opinion, not sufficiently adapted to 

common readers, who pay little regard to the music of 

periods, the artifice of connection, or the arrangement 

of the flowers of rhetoric, but require a few piain and 

cogent Instructions, which may sink into the mind by 

their own weight. Ra. 57. 

Seine Besprechung des Swift'schen Stiles beweist, dass 
er alle Mittel der Rhetorik für seine Zwecke für notwendig 
hielt. / 

His style was well suited to his thoughts, which are 
never subtilised by nice disquisitions, decorat ed by 
sparkling conceits, elevated by ambitious sentences, or 

variegated by far-sought learning this easy and 

safe conveyance of meaning it was Swift's desire to 
attain, and for having attained he deserves praise. For 
purposes merely didactlc, when something is to be 
told that was not known before, it is the best mode; 
but against that inattention by which known truths are 
suffered to lie neglected, it makes no provision; it in- 
structs, but does not persUade. 

These books are written chiefly to the young, the 
ignorant, and the idle, to whom they serve as lectures 
of conduct, and introductions into life. They are the 
entertainments of minds unfurnished with ideas, and 
therefore easily susceptible of impressions ; not fixed by 
principles and therefore easily following to the current 
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of fancy; not informed by experience, and consequently 
open to every false Suggestion and partial account. Ra. 4. 

Distinction is so pleasing to the pride of man that 
a great part of the pain and pleasure of life arises from 
the gratification or disappointement of an incessant wish 
for superiority, from the success or miscarriage of secret 
competitions, from victories and defeats, of which, though 
they appear to us of great importance, in reality none 
are conscious except ourselves. Ra. 164. 

. . . it is scarcely to be imagined how many chasms 
he would find of wide and continued vacuity, and how 
many interstitial spaces unfiUed. Ra. 8. 

It keeps him in perpetual agitation, and hurries him 
from place to place. J. 48. 

There is no time of life, in which men for the most 
part seem less to expect the stroke of death, than when 
every other eye sees it impending; or are more busy 
in providing for another year, than when it is piain to 
all but themselves that at another year they cannot 
arrive. Adv. 69. 

This is, indeed, too frequently the citadel of the 
dotard, the last fortress to which age retires, and in 
which he makes the stand against the upstart race that 
seizes bis domains, disputes his commands, and cancels 
his prescriptions. Ra. 69. 

Every old man complains of the growing depravity 
of the World, of the petulance and insolence of the 
rising generation ; he recounts the decency and regularity 
of former times. and celebrates the discipline and sobriety 
of the age in which his youth was passed. Ra. 50. 

When time has supplied us with events sufficient to 
employ our thoughts, it has mingled them with so many 
disasters, that we shrink from their remembrance, dread 
their intrusion upon our minds. Ra. 203. 
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The most important events, when they become 
familiär, are no longer considered with wonder or soli- 
citude, and that which at first filled up our whole 
attention, and left no place for any other thought, is 
soon thrust aside into some remote repository of the 
mind, and lies among other lumber of the memory, 
overlooked and neglected. Ra. 78. 

. . . but it would have been happy, if we had been 
informed by what arts veracity was cultivated, and by 
what preservatives a mind was secured against the 
temptations to falsehood. Ra. 96. 

Petty mischiefs, that have no influence on futurity, 
nor extend their effects to the rest of life, are always 
seen with a kind of malicious pleasure. Ra. 176. 
Oft enthält die Gedankenwiederholung zugleich eine 
Steigerung. 

Some have no higher wish than for the applause of 
a club; some expect the acclamations ofa. county; and 
some have hoped to fill the mouths of all ages and 
nations with their names. Ra. 193. 

The man who retires to meditate mischief, and to 
exasperate his own rage ; whose thoughts are employed 
only on means of distress and contrivances of ruin . . . 
Ra. 185. 

. . . who see their revenues hourly lessened, and the 
estates which they inherited from their ancestors, mould- 
ering away. Ra. 103. 

We registered every act of civility and rudeness . . . 

that we might, when the hour of affluence should come, 

be able to eclipse all their splendour, and surpass all 

their magnificence. Ra. 73. 

Von den synonymen Gedanken ist der eine negativ, 

der andere positiv. 

The flame of his genius in other parts, though 
sometimes dimmed by time^ is not totally eclipsed; his 

2 
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address and judgment yet appears, though much of 

the spirit and vigour of his sentiment is lost. Adv. 58. 

Diese Variation ganzer Gedanken lässt sich auch dann 

erkennen, wenn der allgemeine Begriff in seine einzelnen 

Teile zerlegt wird. 

There is indeed scarcely any writer who has not 
celebrated the happiness of rural privacy, and delighted 
himself and his readers with the melody of birds, the 
whisper of groves, and the murmur of rivulets. Ra. 135. 

He has totally divested himself of all human sen- 
sations: he has neither eye for beauty, nor ear for 
complaint; he neither rejoices at the good fortune of 
his nearest friend, nor mourns for any public or private 
calamity. Ra. 24. 

... I have often had occasion to consider the contrary 
effects of presumption and despondency; of heady con- 
fidence which promises victory without contest, and 
heartless pusillanimity, which shrinks back from the 
thought of great undertakings, confounds difficulty with 
impossibility, and considers all advancement towards any 
new attainment as irreversibly prohibited. Ra. 25. 

f) Rhetorische Amplifikation. 

Neben diesen Verbindungen synonymer Satzglieder ge- 
währen die Umschreibungen, an denen besonders die geho- 
beneren Partien der Rambiers sehr reich sind, einen Einblick 
in den Stil unseres Schriftstellers. Sie sind so überaus 
zahlreich in den Rambiers, dass man einen nicht geringen 
Teil des Werkes ausschreiben müsste, wollte man sie er- 
schöpfen. 

But, indeed, if we except them to whom the continual 
task of procuring the supports of life, denies all oppor- 
tunities of deviation from their own narrow track . . . 
Ra. 103 = the poor. 









>^ 
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The greater part of those whom the kindness of 
fortune has left to their own direction, and whom want 
does not keep chained to the counter or the plough . . . 
:= the rieh. J. 48. 

Every mart of high rank is surrounded with numbers, 
who have no other rule of thought or action than his 
maxims, and his conduct; whom the honour of being 
numbered among his acquaintance reconciles to all his 
vices, and all his absurdities; and who easily persuade 
themselves to esteem him by whose regard they consider 
themselves as distinguished and exalted. Ra. 104. 

. . . they were both expert in the games that were in 
their times called in as auxiliaries against the intrusion 
of thought Ra. 109. 

. . . nothing can so much disturb the passions, or per- 
plex the intellects of man as the disruption of his union 
with visible nature : a Separation from all that has hitherto 
delighted or engaged him; a change not only of the 
place, but the manner of his being; an entrance into 
a State not simply which he knows not, but which per- 
haps he has no faculties to know; an immediate and 
perceptible communication with the supreme Being . . . 
= death. Ra. 78. 
Kurz darauf umschreibt er die Toten: 

. . . it will be therefore useful . . . to consider how soon 
we may be added to the number of those whose pro- 
bation is past, and whose happiness or misery shall 
endure for ever. Ra. 78. 

Ich füge hier noch zwei charakteristische Beispiele 
hinzu, die sich zwar nidht völlig mit den eben besprochenen 
Fällen decken, aber für den Stil der Rambiers bemerkens- 
wert sind. 

... he that should steadily and resolutely assign to any 
science or language those interstitial vacancies which 
intervene in the most crowded variety of diversion or 

2» 
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employment, would find every day new irradiations of 
knowledge, and discover how much more is to be hoped 
from frequency and perseverance than from violent 
effprts and sudden desires; efforts which are soon re- 
mitted when they encounter difficulty, and desires, 
which, if they are indulged too often, will shake off 
the authority of reason, and ränge capriciously from one 
object to another. Ra. io8. 

This desire to ascertain by some outward marks the 
State of the soul, and this willingness to calm the con- 
science by some settled method, have produced, as they 
are diversified in their effects by various tempers and 
principles, most of the disquisitions and rules, the 
doubts and Solutions, that have embarrassed the doctrine 
of repentance, and perplexed tender and flexible minds 
with innumerable scruples concerning the necessary 
measures of sorrow, and adequate degrees of self-ab- 
horrence; and these rules, corrupted by fraud, or debased 
by credulity, have, by the common resiliency of the 
mind from one extreme to another, incited others to 
an open contempt of all subsidiary ordinances, all pru- 
dential caution, and the whole discipline of regulated piety. 

g) Häufung gleichartiger Satzteile« 

Die Häufung gleichartiger Satzteile und Beifügungen 
erklärt sich neben den bereits angeführten Gründen nicht 
zum wenigsten aus dem stets wachsenden Reichtum der 
Ideen und der Neigung Johnsons, immer mehr Vorstellungen 
auf einem Raum zusammenzubringen. Die Verbindung von 
3 und 4 gleichartigen Satzteilen ist so ungemein häufig, dass 
man auf Schritt und Tritt Beispielen begegnet. Aber auch 
das Zusammenstellen von 5, 6 und mehr Satzteilen gehört 
nicht zu den Seltenheiten. In den Rambiers lässt sich eine 
wachsende Häufigkeit dieser Erscheinung konstatieren, die 
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in den Idlers und in Rasselas abnimmt, ohne jedoch völlig 
aus seinen Werken zu schwinden. In zahlreichen Fällen ist 
mit der Häufung auch hier eine Steigerung verbunden. 

Our senses, our appetites, and our passions, are our 
lawtul and faithful guides. Ra. 7. 

The freshness of the air, the verdure of the woods, 
the paint of the meadows, and the unexhaustible variety, 
which summer scatters over the earth, may easily give 
delight to an unlearned spectator Ra. 135. 

The laws of nature, the rights of humanity, the faith 
of charters, the danger of liberty, the encroachments of 
Usurpation, have been thundered in our ears, sometimes 
by interested fraction, and sometimes by interested stu- 
pidity Tax. IX, 259. 

The blameless life, the artless tenderness, the pious 
simplicity, the modest resignation, the patient sickness, 
and the quiet death are remembered only to add value 
to the loss. J. 41. 

Then begin the arts of rhetoric and poetry, the 
regulation of figures, the selection of words, the modu- 
lation of periods, the graces of transition, the complication 
of clauses, and all the delicacies of style and subtilties 
of composition ... J. 63. 

Bei der Häufung mehrerer Objekte tritt die Klimax in 
den Vordergrund, oft wird der allgemeine Begriff auch hier 
in seine einzelnen Teile zerlegt. 

They removed pain, poverty, loss of friends, exile, 
and Violen t death. Ra. 32. 

They continued to spend hours, and days, and years. 
Ra. 92. 

. . . and leave behind him all his cares, incumbrances, 
and calamities. Ra, 7. 

It produces suspicion, malignity, peevishness, and 
persecution. Ra. 50. 
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When I see and reckon the various forms of connubial 
infelicity, the unexpected causes of lasting discord, the 
diversities of temper, the oppositions of opinion, the rüde 
coUisions of contrary desire . . . Rass. XXVIII. 

... he practises the stare of strangeness, and the 
smile of condescension, the solemnity of promise, and 
the graciousness of encouragement . . . Ra. 194. 

Nicht minder häufig ist die Zusammenstellung mehrerer 
Genitivattribute, adverbialer Bestimmungen. 

. . . and imagine it the residence of splendour, 
grandeur, and magnificence . . . Ra. 14. 

. . . and formed a magazine of remarks, apophthegms, 
tales, and illustrations . . . Ra. 10 1. 

But it is to be remembered that the days which 
they so much wish to call back, are the days not only 
of celibacy, but of youth, the days of novelty and im- 
provement, of ardour and of hope, of health and vigour 
of body, of gaiety and lightness of heart . . . Ra. 45. 

... he can give an account of the gallantries, glances, 
whispers, smiles, sighs, flirts, and blushes of every 
box . . . Ra. 194. 

. . . for what, said he, is the end of patronage but 
the pleasure of reading dedications, holding multitudes 
in suspense, and enjoying their hopes, their fears, and 
their anxiety, flattering them to assiduity, and, at last, 
dismissing them for impatience? Ra. 105. 

. . . their lives were a continual succession of plots 
and detections, stratagems and escapes, faction and 
treachery Rass XXIV. 

... I continually urged the workmen to haste by 
solicitations, promises, and rewards Ra. 16. 

... to be awake without visit.s, without cards, 
without laughter, and without flattery Ra. 42. 
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... I am excelled by Belinda in beauty, in wit, in 
judgment, in knowledge, or in anything but a kind of 
gay, lively familiarity • . . Ra. 62, 

... he was so much bewildered in the enormous extent 
of the town, so confounded by incessant noise, and 
crowds, and hurry, and so terrified by rural narratives 
of the arts of sharpers, the rudeness of the populace, 
malignity of porters, and treachery of coachmen, that 
he was afraid to go beyond the door without an 
attendant . . . Ra. 195. 

. . . we begin to find little pleasure but in compar- 
ing arguments, stating propositions, disentangling per- 
plexities, Clearing ambiguities, and deducing consequences. 
Ra. 1 5 1 . 

What can be expected but disappointment and re- 
pentance from a choice made in the immaturity of youth, 
in the ardour of desire, without judgment, without fore- 
sight, without inquiry after conformity of opinions, 
similarity of manners, rectitude of judgment, or purity 
of sentiment? Rass. XXIX. 

. . . without considering how many hours have been 
wasted in vain endeavours, how often imagination has 
anticipated the praises of futurity, how many statues 
have risen to the eye of vanity, how many ideal converts 
have elevated zeal, how often wit has exulted in the 
eternal infamy of his antagonists . . . Ra. 106. 

The calm, the prudent, the economical Sophronia . . , 
Ra. 113. 

. ♦ . but all our gratifications are volatile, vagrant, and 
easily dissipated. Ra. 78. 

Ideas not represented by sensible objects are fleeting, 
variable, and evanescent Ra. iio. 

The nations between the tropics are known to be 
fiery, inconstant, inventive, and fanciful. Ra. 117. 
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His style . . . is pure, nervous, elevated, and clear. 
Ra. 122. 

^ . . which makes almost every other man for whatever 
reason contemptuous, insolent, petulant, selfish, and 
brutal. (Lives). 

The bill was then placed again in the window, and 
the poor woman was teased for seven weeks by in- 
numerable passengers, who obliged her to climb with 
them every hour up five stories, and then disliked the 
prospect, hated the noise of a public street, thought 
the stairs narrow, objected to a low ceiling, required the 
walls te be hung with fresher paper, asked questions 
about the neighbourhood, could not think of living so 
far from their acquaintance, wished the Windows had 
looked to the south rather than the west, told how the 
door and chimney might have been better disposed, bid 
her half the price that she asked, or promised to give 
her earnest the next day, and came no more. Ra. i6i. 

h) Anaphora. 

Vorwiegend den Rambiers und Idlers gehört auch das 
Mittel der Anapher und Iteration, d. h. die Wiederholung des- 
selben Wortes am Anfang bezw. im Innern des Satzes. Diese 
Aneinanderreihung trägt in hohem Grade dazu bei, den Ein- 
druck der Rede zu verstärken und wie jede Wiederholung die 
Wirkung der Darstelluug zu steigern. In den Lives ist mir kein 
Beispiel derartiger Breite aufgestossen. Die zwei- und drei- 
malige Wiederholung der Partikel, Pronomina, Nomina und 
Verba ist so häufig, dass es genügt, darauf hingewiesen zu 
haben. Sie treten nicht nur in oratorisch bewegter Rede, 
sondern auch in der einfachen Beschreibung auf. 

He that — he that — he that Ra. 32, Ra. 51 und 
häufig 

whether — whether — whether Ra. 34. 

they who — they who — they who Ra. 50. 
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a thousand — a thousand — a thousand - Ra. 52. 

has been 6 mal Ra. 119. 

that they 6 mal Ra. 120. 

whether 5 mal Adv. in. 

however 3 mal J« 59. 

she has the pleasure 4 mal J. 18. 

If, therefore, he that imagines the world filled with 
his actions and praises, shall subduct from the number 
of his encomiasts, all those who are placed below the 
flight of fame, and who hear in the vallies of life no 
voice but that of necessity; all those who imagine 
themselves too important to regard him, and consider 
the mention of his name as an Usurpation of their time ; 
all who are too much or too little pleased with them- 
selves, to attend to anything external; all who are 
attracted by pleasure, or chained down by pain, to un- 
varied ideas; all who are withheld from attending his 
triumph by different pursuits; and all who slumber in 
universal negligence . . . Ra. 118. 

Every man knows some whom he cannot induce 
himself to trust, though he has no reason to suspect 
that they would betray him ; those to whom he cannot 
complain, though he never observed them to want com- 
passion; those in whose presence he never can be gay, 
though excited by invitations to mirth and freedom; 
and those from whom he cannot be content to receive 
instruction, though they never insulted his ignorance 
by contempt or ostentation. Ra. 160. 

Whatever error of conduct I could discover, what- 
ever peculiarity oi manner I could observe, whatever 
weakness was betrayed by confidence, whatever lapse 
was suffered by neglect . . . Ra. 174. 

In Rass. XII. folgen sich I would und I should 4 mal in 
regelmässiger Abwechslung. 
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Ein Überblick über die angeführten Beispiele zeigt, 
dass die sprachliche Darstellung in den Rambiers, Adventurers, 
Idlers und in Rasselas zur Ausführlichkeit und Breite neigt 
und dass diese Eigentümlichkeit zwar nicht ausschliesslich, 
aber doch vorwiegend in den Jahren 1750 — 1754 zu be- 
legen ist. 

III. Satz- und Periodenbau. 

Was bei der Lektüre der Schriften Johnson's zunächst 
auffallt, ist die Tatsache, dass an nicht wenigen Stellen 
der einfache Bau der Sätze durch ungewöhnlich lange und 
verwickelte Perioden verdrängt wird. An Stelle der klaren, 
durchsichtigen Sprache tritt eine gewundene, komplizierte 
Ausdrucksweise. Derartigen schwerfälligen Satzbildern, die ein 
wiederholtes Lesen erfordern, ehe man zum Verständnis gelangt, 
begegnen wir indessen fast ausschliesslich in den Rambiers, 
In den späteren Werken sind kurze, leicht verständliche 
Perioden beliebt, bei denen die Koordination einen verhält- 
nismässig grossen Raum einnimmt. Es bedarf wohl keiner 
besonderen Hervorhebung, dass Johnson ebensowenig wie 
irgend ein anderer Schriftsteller seiner Zeit die alten Bahnen 
der Anordnung der Sätze verlassen hat. Sein Periodenbau 
beruht der Hauptsache nach durchgehends auf denselben 
Normen wie die seiner Zeitgenossen. Daneben aber lassen 
sich doch eine Reihe von Erscheinungen beobachten, die für 
seinen Stil ganz besonders charakteristisch sind. 

Von Perioden grösserer Ausdehnung führe ich fol- 
gende an : 

Of the few moments which are left in our disposal, 
it may reasonably be expected, that we should be so 
frugal, as to let none of them slip from us without 
some equivalent; and perhaps it might be found that 
as the earth, however straitened by rocks and water, is 
cäpable of producing more than all its inhabitants are 
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able to consume, our lives, though cnuch contracted 
by incidental distraction, would yet afford us a large 
Space vacant to the exercise of reason and virtue ; that 
we want not time, but diligence for great Performances ; 
and that we squander much of our allowance, even 
while we think it sparing and insufiicient. Ra. io8. 

The rules hitherto received are seldom drawn from 
any settled principle or self-evident postulate, or adapted 
to the natural and invariable Constitution of things; but 
will be found, upon examination, the arbitrary edicts 
of legislators, authorized only by themselves, who, out 
of various means by which the same end may be 
attained, selected such as happened to occur to their 
own reflection, and then, by a law which idleness and 
timidity were too willing to obey, prohibited new experi- 
ments of wit, restrained fancy from the indulgence of 
her innate inclination to hazard and adventure, and con- 
demned all future flights of genius to pursue the path 
of the Meonian eagle. Ra. 158. 
Derartige Perioden sind in den Rambiers nicht selten ; 

sie sind indessen stets grammatisch korrekt gebaut. Nirgends 

ist mir eine Entgleisung aufgefallen. 



a) Anordnung und Verbindung der Haupt- und Nebensätze. 

Das Verhältnis des Nebensatzes zum Hauptsatz ist im 
allgemeinen in allen Werken Johnson's dasselbe. Wenn ich 
von den einfachsten Arten der wohlgegliederten Periode, in der 
je nach dem stilistischen Bedürfnisse der Nebensatz dem 
Hauptsatz vor- oder nachgestellt wird, absehe, so fallt es auf» 
dass Johnson häufig mehrere Relativsätze, sei es koordiniert 
oder subordiniert, dem Hauptsatze folgen lässt, deren Häufung 
den Stil schleppend macht. 

Every one must have, in the walks of life, met 
with men of whom all speak with censure, though they 
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are not chargeable with any crime, and whom none can 
be persuaded to love, though a reason can scarcely be 
assigned why they should be hated; and who, if their 
good qualities and actions sometimes force a commen- 
dation, have their panegyric always concluded with 
confessions of disgust . . . Ra. 56. 

It (sc. poverty) is a State in which every virtue is 
obscured, and in which no conduct can avoid reproach; 
a State in which cheerfulness is insensibility, and dejecjtion 
sulliness; of which the hardships are without honour, 
and the labours without reward. Ra. 120. 

I solaced my impatience with imagining the various 
censures that my appearance would produce; the hopes 
which some would feel from my bounty; the terror 
which my power would strike on others; the awkward 
respect with which I should be accosted by timorous 
officiousness ; and the distant reverence with which 
others, less familiär to splendour and dignity, would be 
contented to gaze upon me. Ra. 165. 

There are many possible causes of that inequality 
which we may so frequently observe in the Performances 
of the same man, from the influence of which no ability 
or industry is sufficiently secured, and which have so 
often sullied the splendour of genius . . . Ra. 21. 
Die Stellung des Nebensatzes innerhalb eines denselben 
regierenden Haupt- oder Nebensatzes zeigt keine Unregel- 
mässigkeiten. 

Ungemein häufig sind die Fälle, in denen dem Haupt- 
satz ein Relativsatz folgt, in den ein Konzessivsatz einge- 
schoben ist, während von dem Relativsatz seinerseits wieder 
ein Kausalsatz abhängig ist. 

My father was careful to send him game by every 
carrier, which, though the conveyance often cost more 
than the value, was well received, because it gave him 
an opportunity of calling his friends together, describing 
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the beauty of bis brother's seat, and lamenting bis own 
foUy, whom no remonstrances could witbhold from 
poUuting bis fingers with a sbopbook Ra. 192. 
Aebnlicb gebaute Perioden finden sieb in den Ramblers 
und Adventurers durcbweg, seltener in den Werken der 
späteren Zeit. Aucb in andere Nebensätze sind Konzessiv- 
sätze und solcbe verallgemeinernder Art so zabireicb einge- 
scboben, dass ein Beispiel genügen mag. 

. . . as indeed tbe town is seldom wortb mucb, wben 
it bas sufTered tbe devastations of a siege, so tbat tbougb 
I did not openly declare tbe effects of my own prowess 
wbicb is forbidden to tbe laws of bonour, it cannot be 
supposed . . . Adv. 34. 

Ebenso bäufig begegnen wir Perioden, in denen dem 
Hauptsatz eine Reibe von Nebensätzen voraufgebt. Sie sind 
den Werken der späteren Zeit ebenso eigentümlicb wie den 
Rambiers. 

To be seen in good Company, to talk of familiarities 
witb men of power, to be able to teil tbe fresbest news, 
to gratify an inferior circle witb predictions of increase 
or decline of favour, and to be regarded as a candidate 
for bigb Offices, are compensatiohs more tban equivalent 
to tbe delay of favours ... J. 14. 

To profess wbat be does not mean, to promise wbat 
be does not perform, to flatter ambition with prospects 
of promotion, to sootbe pride witb appearances of Sub- 
mission, and appease enmity by blandisbments and 
bribes, can surely imply notbing more or greater tban a 
mind devoted wboUy. to its own purposes . . . Ra. 79. 
By bow many securities tbe Pragmatic sanction was 
fortified, and bow little it was regarded wben tbose 
securities became necessary ; bow many claimants started 
up at one to tbe several dominions of tbe bouse of 
Austria ; bow vebemently tbeir pretensions were enforced, 
and bow many invasions were tbreatened or attempted. 
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the narrow plan of this essay will not suffer me to 
rdate. Essays. (King of Prussia.) 

When, therefore, a young man, not distinguished by 
vigour of intellect, comes into the world füll of scrupie 
and difRdence, makes a bargain with many provisional 
limitations, hesitates in bis answer to a common question, 
lest more should be intended than he can immediately 
discover; has a long reach in detecting the projects of 
bis acquaintance ; considers every caress as an act of 
hypocrisy, and feels neither gratitude nor affection from 
the tenderness of his friends, because he believes no 
one to have any real tenderness but for himself; what- 
ever expectations this early sagacity may raise of his 
future eminence or riches, I can seldom forbear to con- 
sider him as a wretch . . . Ra; 79. 

Weit seltener lassen sich Fälle belegen, wo er mehrere 
Nebensätze in den Hauptsatz einschiebt. 

If men imagine that excess of debauchery can be 
made reverend by time, that knowledge is the conse- 
quence of long life, however idly or thoughtlessly em- 
ployed, that priority of birth will supply the want of 
steadiness or honesty, can it raise much wonder that 
their hopes are disappointed, and that they see their 
posterity rather willing to trust their own eyes in their 
progress into life .... Ra. 50. 

b) Konzinnität des Ausdrucks. 

Das Bestreben, durch gleichartige Konstruktion koordi- 
nierter oder einander entsprechender Satzglieder die Har- 
monie des Stiles zu fördern, lässt sich bei Johnson in der 
Jugend wie im Alter nachweisen. Mit bewusster Absicht 
macht er überall Gebrauch von dem Prinzip, gleichartige 
Satzteile harmonisch zu gruppieren und so das Ebenmass 
der Sprache zu heben. In Ra. 208 misst er sich selbst das 
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Verdienst bei, durch dieses Mittel, die Rede zu binden und 
zu runden, zur Klarheit und Eleganz des Stiles beigetragen 
zu haben. *Something, perhaps, I have added to the elegance 
of its (i. e. our language) construction, and something to the 
harmony of its cadence.' Die Konzinnität ist ihm geradezu 
Stilgesetz geworden, das wir mit gleicher Häufigkeit in den 
Jugendwerken wie in den Schriften der letzten Epoche 
wiederkehren sehen. Der symmetrische Bau der Perioden 
spricht für Johnson's Neigung zum Rhetorischen. Ich führe 
für diese Stileigentümlichkeit absichtlich mehr Beispiele an, 
weil sie beweisen, eine wie grosse Rolle die Konzinnität in 
Johnson's Stil spielt und wie sie ihm ein unentbehrliches 
Mittel ist, die Lebendigkeit und Klarheit seiner Ausdrucks- 
weise zu steigern. 

A weak man, however honest, is not qualified to 
judge; a man of world, however penetrating, is not 
fit to counsel. Ra. 28. 

On the fourth morning Seged rose early, refreshed 
with sleep, vigorous with health, and eager with expec- 
tätion. Ra. 205. 

. . . Criticism is a goddess easy öf access and forward 
of advance, who will meet the slow and encourage 
the timorous; the want of meaning she supplies with 
words, and the want of spirit she recompenses with 
malignity J. 60. 

He has never attempted to grow rieh, for fear of 
growing poor, and has raised no friends, for fear of 
making enemies. J. 57. 

. . . two thousand ladies, who must run to sales and 
auctions, without an attendant; sit at the play, without 
acritic; buy their fans.by their own judgment; dispose 
Shells by their own invention ; walk in the mall without 
a gallant, go to the gardens without a protector . . 4 J. 5. 
. . . what flows easily from the pen charms us, be- 
cause we read with plfeasure that which flatters our 
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opinion of our own powers; what was composed with 
great struggles of the mind, we do not easiiy reject, 
because we cannot bear that so much labour should be 
fruitless. Ra. 21. 

But let the one remember, that, without mechanical 
Performances, refined speculation is an empty dream; 
and the other, that, without theoretical reasoning, dex- 
terity is little more than a brüte instinct. Ra. 9. 

As vices never promote happiness, though, when 
overpowered by more active and more numerous virtues, 
they cannot totally destroy it; so confusion and irregu- 
larity produce no beauty, though they cannot always 
obstruct the brightness of genius and learning. Ra. 1 58. 

Whether to plant a walk in undulating curves, and 
to place a bench at every turn where there is an object 
to catch the view, to make water run where it will be 
heard, and to stagnate where it will be seen; to leave 
intervals where the eye will be pleased, and to thicken 
the plantation where there is something to be hidden, 
demand any great powers of mind, I will not inquire. 
Lives (Shenstone). 

Out of this Story he formed a tragedy, which, if the 
circumstances in which he wrote it, be considered, will 
afford at once an uncommon proof of strength of genius, 
and evenness of mind, of a serenity not to be ruffled, 
and an imagination not to be suppressed. Lives (Savage). 

If such property can be discovered, let it be given 
to the creditor, if the charge is not offered, or cannot 
be proved, let the prisoner be dismissed. J. 22. 

He who cannot persuade himself to withdraw from 
Society, must be content to pay a tribute of his time 
to a multitude of tyrants; to the loiterer, who makes 
appointments which he never keeps; to the consulter^ 
who asks advice which he never takes; to the boaster, 
who blusters only to be* praised; to the complainer 
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who whines only to be pitied; to the projector, whose 
happiness is to entertain his friends with expectations 
which all but himself know to be vain ; to the economist, 
who telk of bargains and Settlements ; to the politician, 
who predicts the fate of battles and breach of alliances; 
to the usurer, who compares the different funds; and 
to the talker, who talks only because he loves to be 
talking. J. 14. 

c) Asyndeton. 

Das Asyndeton tritt bei Johnson so häufig auf, dass 
es zur Charakteristik seines Stiles wesentlich beiträgt. Das 
Wortasyndeton ist wie überall auch bei Johnson in Aufzäh- 
lungen sehr gebräuchlich. Für das zweigliederige Asyndeton 
habe ich nirgends ein Beispiel gefunden. 

We desire, we pursue, we obtain, we are satiated. 
Ra. 6. 

It has never yet been found that the tyrant, the 
plunderer, the oppressor, the most hateful of the hateful, 
the most profligate of the profligate, have been denied any 
celebrations which they were willing to purchase. Ra. 104. 
For this purpose you shpuld give a very clear and 
ample description of the whole set of polite acquirements ; 
a complete history of forms, fashions, frolics, of routs, 
drums, hurricanes, balls, assemblies, ridottos, masquerades, 
auctions, plays, operas, puppet-shows, and bear-gardens. 
Ra. 100. 

Die zahlreichen Satzasyndeta weisen fast immer zu- 
sammengezogene Sätze mit gleichem Subjekt auf. 

He hung the arms of his family over his parlour- 
chimney; pointed at a chariot decorated only with a 
cypher; became of opinion that money could not make 
a gentleman; resented the petulance of upstarts; told 
stories of alderman Puff's grandfather the porter, won- 
dered that there was no better method for regulating 

3 
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precedence; wished for some dress peculiar to men 
of fashion. Ra. 192. 

He furnished his house with elegance, scattered his 
money with profusion, encouraged every scheine of costly 
pleasure, spoke of petty losses with negiigence . . . 
Adv. 53. 

He takes advantage of the security, neglects his 
aifairs, omits his duty, suflfers timorous wickedness to 
grow daring by degrees, permits appetite to call for 
new gratifications. Adv. 62. i 

The road is dusty, the air is sultry, the horses are 
sluggish, the inn iscrowded, his Orders are neglected. J.58. 

He abandoned his cellar to the butler, ordered the 
groom to provide hay and corn at discretion, took his 
housekeeper's word for the expenses of the kitchen, 
allowed all his servants to do their work by deputies, 
permitted his domestics to keep kis house open to their 
relations and acquaintance. Adv. 53. 

d) Polysyndeton. 

Von dieser Wortverknüpfung, die sich nur vereinzelt 
belegen lässt, merke ich folgende Beispiele an. 

I talked so loudly and volubly of nature and manners, 
and sentiment, and diction, and similies, and contrasts, 
and action, and pronunciation, that I was . . . Ra. 123. 
... if I can but see a year of confusion, a whole 
year of cards in one room, and dancings in another, 
here a feast, and there a masquerade, and plays, and 
coaches, and hurries, and messages, and milliners, and 
raps at the door, and visits, and frolics, and new 
fashions. Ra. 107. 

e) Parataxis und Hypotaxis. 

Auf dem Gebiete der Parataxis und Hypotaxis lässt 
sich bezüglich der grösseren oder geringeren Häufigkeit kaum 
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ein Wandel erkennen. Der innige Zusammenhang von Inhalt 
und Form, wie er bei Johnson im höchsten Masse vorhanden 
ist, bedingt von vornherein die Verwendung der Koordination 
oder Subordination. Die Parataxe statt der Gruppierung in 
Haupt- und Nebensatz tritt, wie wir bereits gesehen haben, 
bei der asyndetischen Anfügung der Sätze in den Vorder- 
grund ; häufig ist sie dann gleichzeitig mit rhetorischer Anti- 
these verbunden. Die Hypotaxe lasst sich vor allem dann 
beobachten, wenn er, wie in *A Journey to the Western 
Islands', öfters den Boden des Erzählers und objektiven Dar- 
stellers verlässt, um Reflexionen einzuflechten. 

Ein charakteristisches Beispiel für die Vorliebe für Para- 
taxis ist J. 63, worin er die Fortschritte der Menschheit in 
Kunst und Wissenschaft erörtert. 

Was die Hypotaxis betrifft, so ist weiter oben schon 
auf die Erscheinung hingewiesen worden, dass häufig eine 
Reihe von Relativsätzen nachgeschleppt wird und die Ent- 
fernung zwischen diesen und dem Beziehungswort eine 
allzugrosse wird. Ich führe deshalb nur noch ein Bei- 
spiel auf: 

A place where every exuberance may be discharged, 
and every deficiency supplied ; where every lawful passion 
may find its gratification, and every honest curiosity 
receive satisfactions ; where the stock of a nation, pecu- 
niary and intellectual, may be brought together, and 
were all conditions of humanity may hope to find relieve, 
pleasure and accomodation, must equally deserve the 
attention of the merchant and philosopher, of him who 
mingles in the tumult of business, and him who only 
lives to amuse himself with the various employments 
and pursuits of others. Ra. 105. 

Nichts Auffalliges bieten die doppelten Nebensätze, die 
dem Hauptsatz voraufgehen, während gleichzeitig zwei oder 
mehrere Nachsätze folgen. 

3* 
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f) Chiasmus. 

Diese Figur ist bei Johnson nicht sehr gebräuchlich. 

New things are made familiär, and familiär things 
are made new. Lives (Pope). 

A pampered body will darken the mind, and an en- 
lightened mind will macerate the body. J. 52. 

Some will loiter because others labour, and some 
will cease to labour because others loiter. Adv. 45. 

Eine Art Chiasmus bei 3 Gliedern möchte ich in fol- 
genden Beispielen erkennen: 

. . . whose ancestors have, by their virtue, their in- 
dustry, or their parsimony, given them the power of 
living in extravagance, idleness, and vice. Ra. 15. 

. . . with resistless weapons and impenetrable armour, 
with the mail of the boar of Erymanth, and the paws 
of the lion of Nemea. Ra. 1 76. 

Every man would be rieh, powerful, and famous; 
yet fame, power, and riches, are only the names of re- 
lative conditions. Ra. 183. 



IV. Wortstellung. 

In dem überall deutlich hervortretenden Streben, durch 
Verwendung rhetorischer Mittel den Stoff in ein anziehendes 
Gewand zu kleiden, der Sprache eine grössere Lebhaftigkeit 
zu verleihen, hat Johnson auch von der Inversion reichlich Ge- 
brauch gemacht. Die strenge Befolgung des logischen Wort- 
stellungsprinzips hat er oft wie eine lästige Fessel empfunden^ 
von der er sich gern befreit. Man geht wohl nicht fehl in 
der Vermutung, dass die umfassende Kenntnis des Griechischen 
und Lateinischen einerseits, die rege Beschäftigung mit den 
Werken Milton's andererseits Johnson bei der Anwendung 
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der Inversion beeinflusst hat. Die Inversion gehört nicht 
ausschliesslich einer Periode an, sondern findet sich fast 
gleichmässig über alle Schriften zerstreut. 

Stellung des Attributs. 

Das attributive Adjektiv steht oft hinter seinem Sub- 
stantiv : 

the time present is seldom able to fill desire. Ra. 203. 

a thousand evils incurable, a thousand losses irre- 
parable, a thousand difficulties insurmountable. Ra. 52. 

Many consist of parts so numerous . . . Ra. 137. 

. . . with a mind unbiassed, and with liberty unob- 
structed. Ra. 14; on the day fixed. Lives (Savage). 

an answer so injurious Rass. X. 

a nation so servile Lives. 

Ebenso zahlreich sind die Fälle, in denen 2 attributive 
Adjektive ihrem Substantiv nachstehen : 

the Valley wide and fruitful Rass. I. 

a man liberal and wealthy Rass. XX. 

a man great and illustrious Ra. 83. 

the rivers still and deep J. 49. 

the generalvoice of mankind, civil and barbarous J. 52, 

People white and black Journ. 95. 

Regions mountainous and wild Journ. 47. 

In questions diffuse and compounded Adv. 107. 

. . . studies boundless and inexhaustible Ra. 106. 

lives uniform and diversified J. 50. 

Auch die Umstellung des Partizipiums ist nicht unge- 
wöhnlich. 

Calamities unseen J. 7. 

two thirds of the time stipulated J. 6. 

Ungemein häufig tritt das Objekt vor sein regierendes 
Verbum. 
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The death of this wonderful man I should be willing 
to. conceal. Adv. 8i. 

But these corrections he never failed to press as 
indispensably necessary. Ra. 27. 

Such examples of solitude very few of those who 
are now hastening from the town, have any pretensions 
to plead in their own justification. Ra. 135. 

Money I considered as below my care. Ra. 174. 

Dieser Stellung giebt er vor allem dann den Vorzug» 
wenn er in dem neuen Satz auf einen vorangegangenen Ge- 
danken Bezug nimmt. 

. . . and he (the critic) looks round for every oppor- 
tunity to propose some specious alteration. Such op- 
portunities a very small degree of sagacity will enable 
him to find. Ra. 23. 

. . . part of these benefits it is in every man's power 
to procure to himself. Ra. 28. 

. . . these mistakes I have honestly attempted to 
, correct. Ra. 194. 

Oft trägt die Konzinnität die Schuld an der Inversion: 

Rank may be conferred by princes, and wealth be- 
queathed by misers Cr by robbers; but the honours of 
a lasting name, and the veneration of distant ages, 
only the sons of learning have the power of bestowing. 
Ra. 136, 

Dass das vorangehende Objekt von seinem regierenden 
Verbum durch einen Zwischensatz getrennt wird, ist der 
seltenere Fall. 

Yet such mistakes and inadvertencies, it is not easy 
for a man deeply immersed in study to avoid. Adv. 131. 

Das Objekt ist ein Nebensatz: 

That all compilations are useless I do not assert. J. 85. 
What objections can be made to this scheme, I have 
endeavoured maturely to consider. J. 6. 
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What was the success or merit of this Performance 
I know not. Lives (Savage). 

Der Genitiv steht vor dem regierenden Nomen oder 
ist anderweitig von ihm getrennt. Die Voranstellung des 
attributiven Genitivs ist in der Poesie an sich ganz gewöhn- 
lich und findet sich auch in der Prosa noch heute häufig; 
ungewöhnlich aber ist es, den Genitiv und das bestimmte 
Substantivum durch Einschiebung eines andern Satzteiles zu 

trennen. 

Of the great authors he now began to display the 

characters. J. 60. 

Of our Conference I need not teil you the effect. Ra. 113. 

Of this loss or robbery, he gave little account. Ra.195. 

Of a great and complicated design, some will never 
be brought to discern the end. Adv.45. 

Of this he very well knew that eight thousand was 
imaginary. Adv. 53. 

Of the birth or early part of the life of A. Philips 
I have not been able to find any account. Lives (Philips). 

Of tragedy he concluded business to be the soul. J. 60. 

Der Dativ steht vor dem regierenden Verbum. 

To the poor, while he lived in the family of his 
friend, he allowed the third part of his annual revenue. 
Lives (Watts). 

To this versification justice requires that praise should 
not be denied. Lives (Akenside). 

In allen diesen Fällen erhält das vorangestellte Wort 
einen starken Ton. Dasselbe ist der Fall in Beispielen wie : 

Forgotten he was not. Lives (Milton). 

On the 3'** day up rose the sun and Mr. Marvel. J. 49. 

Mögen auch manche dieser Inversionen vom heutigen 
Standpunkte der Sprache aus auffallend erscheinen, die orato- 
fische Wirkung derselben wird man nicht leugnen können. 
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V. Einförmigkeit und Mannigfaltigkeit 

des Ausdrucks. 

Bei der Anlage der Rambiers, Adventurers und Idlers 
lag für die Darstellung die Gefahr, in Einförmigkeit zu 
verfallen, sehr nahe. Die sich oft nahe berührenden Gegen- 
stände stets unter neuen Gesichtspunkten zu behandeln, 
war selbst für Johnson, der die Sprache besser als irgend 
einer seiner Zeitgenossen bemeisterte, keine leichte Aufgabe. 
Und doch kann ihm dieser stilistische Fehler nicht allzusehr 
zum Vorwurf gemacht gemacht werden. Ueberall ist das 
Streben zu erkennen, mit dem Ausdruck zu wechseln und 
dem^ Stil Mannigfaltigkeit zu verleihen. 

Wiederholung desselben Wortes nach kurzem 

Zwischenraum. 

Ich habe hier nicht die Wiederkehr desselben Ausdrucks 
für einen Gedanken kurz hintereinander im Auge, noch solche 
Ausdrücke und Wendungen, die er der grösseren Deutlich- 
keit wegen anhäuft — über beide ist weiter oben schon 
gesprochen worden — sondern solche, die ihm aus Nach- 
lässigkeit unterlaufen. 

In J. 21 beginnt er lomal hintereinander den Satz mit T 

J. i8 lesen wir in geringen Abständen: I have coUected 
— I have gathered — I have seen — I have heard. 

Adv. 45 stört das 8 malige 'some' ausserordentlich, dgl, 
in Ra. 6o das ii malige 'he has' in geringen Zwischenräumen. 

Rass. XXXIV : They returned . . . repenting . . . cen- 
suring . . . lamenting . . . imagining . . . resolving. 

Ra. 105 beginnen 3 Nebensätze hintereinander mit *that 
he should never'. 

Derartige Beispiele können noch viele angeführt werden, 
ich beschränke mich auf einige Fälle besonders einförmiger 
Darstellung. 
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Thus I live, in consequence of having given too 
great proofs of a predominant genius, in the solitude 
of a hermit, with the anxiety of a tniser, and the caution 
of an outlaw; afraid to show my face, lest it should 
be copied; afraid to speak, lest I should injure my 
character; and to write, lest my correspondents should 
publish my letters; always uneasy, lest my servants 
should steal my paper for the sake of money . . . Ra. 15. 
When I See the avaricious and crafty taking com- 
panions to their tables and their beds without any in- 
quiry but after farms and money, or the giddy and 
thoughtless uniting themselves for life to those whom they 
have only seen by the light of tapers at a ball ; when 
parents make articles for their children, without inquiring 
after their consent; when some marry for heirs to dis- 
appoint their brothers, and others throw themselves into 
the arms of those whom they do not love, because they 
have found themselves rejected where they were not soli- 
citous to please ; when some marry because their servants 
cheat them, some because they squander their own money, 
some because their houses are pestered with Company, 
some because they will live like other people, and some 
only because they are sick of themselves, I am not so 
much inclined to wonder that marriage is sometimes 
unhappy. Ra. 45. 

. « . whom I sincerely believe as young, as rieh, as 
gay, as pretty, as fashionable, and as often toasted and 
treated as herseif. Ra. 10. 

Through my life it shall be my settled resolution 

that I never will depend upon the smiles of princes, that 

I never will stand exposed to the artifices of courts ; 

I will never pant for public honours J. lOi. 

Die Gleichförmigkeit erstreckt sich, wie die Beobachtung 

lehrt, fast ausschliesslich auf die Rambiers, Adventurers und 

Idlers. Augenfällig sind die Wiederholungen meistens, doch 
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im Verhältnis zu dem Umfang der genannten Werke nicht 
aufdringlich. Andererseits aber muss man das Streben an- 
erkennen, mit dem Ausdruck zu wechseln, um geschmacklose 
Wiederholungen zu vermeiden. 

Ra. 52. gebraucht er poverty — indigence. 
Ra. 54. wechseln building — abode — habitation, dgl. 
in Journ: building — abode — residence. 
Ra. ipi. silence — taciturnity. 
Adv. 1 34. contempt — disdain — despise. 
Journ : depth — profundity. art of printing — typo- 
graphy. 

Geflissentlich wechselt Johnson den Ausdruck nach 
kurzen Zwischenräumen : 

Ra. 1 1. maxim — axiom — principle — precept. 
Ra. 13. the virtue of taciturnity — the quality of 
retention. 

Ra. 104. flatterer — prostitute of praise — sycophant. 
Ra. 1 59. misfortunes — evils — mischiefs. 
When a sharp sickness has set death before his eyes, 
. . . when the last hour seemed to be approaching — 
. . . when the ground on which it (life) Stands is moul- 
dering away . . . Ra. 17. 
Auch in der Konstruktion verbundener und sich ent- 
sprechender Satzteile ist eine Abwechslung zu beobachten, 
besonders in den Lives. 



VI. Figuren. 

a) Antithese. 

Symmetrie, Gegensatz, Steigerung sind die allgemeinsten 
Grundgesetze jeder Kunst, vor allem aber der Rhetorik. 
Über die Bedeutung dieser Kunstgesetze spricht Goethe in 
seinen „Bemerkungen über Laokoon" folgendermassen: „Die 
Alten, weit entfernt von dem modernen Wahne, dass ein 
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Kunstwerk dem Scheine nach wieder ein Naturwerk werden 
müsse, bezeichneten ihre Kunstwerke als solche durch ge- 
wählte Ordnung der Teile; sie erleichterten dem Auge die 
Einsicht in die Verhältnisse durch Symmetrie, und so ward 
ein verwickeltes Werk fasslich durch eben diese Symmetrie^ 
und durch Gegenstellungen wurden in leisen Abweichungen 
die höchsten Kontraste möglich" u. s. w. 

Die Antithese spielt in den Schriften Johnsons eine 
hervorragende Rolle. Sie ist in den Rambiers, Adventurers 
und Idlers so häufig und regelmässig nachzuweisen, dass 
sie auf bewusste Absicht des Schriftstellers zurückgeführt 
werden muss. 

Hierher rechne ich auch die Gegenüberstellung von 

Begriffen, die nicht minder bezeichnend für Johnsons Stil 

ist wie die Zusammenstellung von sinnverwandten Ausdrücken. 

vice and virtue (ausserordentlich häufig) miscarriage 

and success Ra. 127. 

beauty and deformity Adv. 107. 
good and evil Adv. 107. 
confidence and despondency Lives (Dryden). 
hope and disappointment Ra. 184. 
elation and despondency Ra. 184. 
tardiness and frigidity of age, fire and impetuosity 
of youth Ra. in. 

in the solitude of a College, in the bustle of the 
World Lives (Cowley). 

the gaiety of hope — the gloominess of despair Lives 

(Milton). 
the sudden fall of some families, and the sudden 
rise of others Ra. 53. 

they expect elegance, purity, and truth 

. . . such men are in haste to retire from grossness^ 
falsehood and brutality. Journ. 

joy and sorrow Ra. 7. [Ra. 6. 

day and night, labour and rest, hurry and retirement 
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Obscurity and clearness Adv. 58, 

contempt and admiration Adv. 67. 

gloomy suUenness and riotous merriment Adv. 53. 

he spends his time in outrage and acknowledgment, 

injury and reparation Ra. 11. 

the learned — the Ignorant Ra. 2. 

gay and seriou? Ra. 2. 

Die eigentlichen Antithesen mögen in folgender Weise 
gruppiert werden: 

a) an zweiter Stelle nach einer Verneinung im ersten 
Glied wird but, yet verwandt: 

Every man ought to endeavour at emirience, not by 
pulling others down, but by raising himself. Ra. 9. 

. . . because it is apparent that they are not only 
careless of pleasing, but studious to offend. Ra. 56. 

Since they are indebted to her, not only for cessation 
of pain, but increase of pleasure. Adv. 39. 

I am resolved to be no longer buried in ignorance 
and obscurity, but to share with other wits the joy 
of being admired. Ra. 62. 

They return benefits, not because recompense is a 
pleasure, but because Obligation is a pain. Ra. 87, 

Man may, indeed, preserve his existence in solitude, 
but can enjoy it only in society. Adv. 67. 

b) Der Adversativpartikel fehlt: 

The learned are afraid to declare their opinion eariy, 
lest they should put their hesitation in hasard; the 
Ignorant always imagine themselves giving some prove 
of delicacy, when they refuse to be pleased. Ra. 2. 

Their example will animate virtue, and retard the 
progress of vice. Adv. i. 

Love of virtue will animate panegyric, and hatred 
of wickedness embitter censure. J. 84. 
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It seems to me remarkable that death increases our 
veneration for the good, and extenuates our hatred of 
the bad. Ra. 54. 

It is therefore to be steadily inculcated, that virtue 
is the highest proof of understanding, and the only 
solid basis of greatness; and that vice is the natural 
consequence of narrow thoughts; that it begins in 
mistake, and ends in ignominy. Ra. 4. 

There seem to be some souls suited* to great, and 
other to little employments ; some formed to soar aloft^ 
and take in wide views, and others to grovel on the 
ground, and confine their regard to a narrow sphere. 
Of these the one is always in danger of becoming useless 
by a daring negligence, the other by a scrupulous soli- 
citude; the one collects many ideas, but confused and 
indistinct; the other is busied in minute accuracy, but 
without compass and without dignity. Ra. 43. 

The prosperous are feared, hated, and flattered, and 
the unfortunate avoided, pitied, and despised. J. 103. 

c) die Gegensätze werden durch Komparative mitein- 
ander verglichen: 

it is more easy to take away superfluities than to 
supply defects. Ra. 25. u. a. m. 

d) durch die korrespondierenden Partikel either — or, 
neither — nor u. a. 

He that writes the life of another is either his friend 
or his enemy, and wishes either to exalt his praise or 
aggravate his infamy. J. 84. 

He neither rejoices at the good fortune of his nearest 
friend, nor mourns for any public or private calamity. 
Ra. 2 1 . 

He passed a life placid and honourable, neither too 
great for the kindness of the low, nor too low for the 
notice of the great. Lives (Pitt). 
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. . . having neither the ease and airiness of the lighter, 
nor the vehemence and elevation of the grander ode. 
Lives (Akenside). 

Hieran reihe ich noch einige Beispiele, wie sie häufig 
begegnen. 

He may descend into profundness or tower into 
sublimity. J. 5. 

Sleep is necessary to the happy, to prevent satiety, 
and to endear life by a short absence; and to the 
miserable, to relieve them by intervals of quiet. Adv. 39. 

. . . they passed the rest of their lives in narratives 
of promises and breaches of faith, of joys and sorrows, 
of hopes and disappointments. Ra. 91. 

Wit was daring and adventurous, learning cautious 
and deliberate. Ra. 22. 

... as a glass which magnifies objects by the approach 
of one end to the eye, lessens them by the application 
of the other. Ra. 28. 

he may as properly raise the dejected as depress 
the proud. Ra. 52. 

To do nothing, every man is ashamed; and to do 
much, almost every man is unwilling or afraid. J. 48. 

b) Klimax. 

Des rhetorischen Mittels der Steigerung ist schon ge- 
legentlich der Zusammenstellung synonymer Ausdrücke und 
Satzglieder gedacht worden; ich beschränke mich deshalb 
auf wenige Belege. 

They removed pain, poverty, loss of friends, exile, and 
violent death. Ra. 2. 

They are exposed to sickness, misery, and death 
Ra. 39. 

the davastation of wide-extended regions, the sack 
of cities, and massacre of nations Ra. 52. 
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My views, my purposes, my hopes are at an end. 
Rass. XVIII. 

The pleasure of being caressed, distinguished, and 
admired. Ra. 1 1 1 . 

ravage, bloodshed, and devastation. Adv. 115. 

He must expect to encounter men as artful, as 
daring, as resolute as himself. Ra. 196. 

Yet in these gloomy regions is to be found the 
tenderness, the generosity, the philanthropy of Serenus. 
Adv. 62. 

. . . that energy which collects, combines, amplifies, 
and animates. Lives (Pope). 

. . . think frequently on poverty, banishment and 
death. Ra. 17. 

By anger operating upon power art produced the 
Subversion of cities, the desolation of countries, the 
massacre of nations. Ra. 11. 

c) Oxymoron. 

Die Verbindung scheinbar sich widersprechender Wörter 
lässt sich nur an einzelnen Stellen belegen. 

Experience soon shows us the tortuosities of ima- 
ginary rectitude, the complications of simplicity, and the 
asperity of smoothness. Ra. 122. 

Of the innumerable authors whose Performances are 
thus treasured up in magnificent obscurity, most are 
forgotten. Ra. iio. 

d) Rhetorische Frage. 

Johnson verwendet die rhetorische Frage meistens zum 
Zweck einer starken Bejahung. 

For who are they that animate him in his pursuits, 
but young men, thoughtless and abandoned like himself, 
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unacquainted with all on which the wisdom of nations 
has impressed the stamp of excellence, and devoid alike 
of knowledge and of virtue? By whom is his profusion 
praised, but by wretches who consider him as sub- 
servient tö their purposes, Sirens that entice him to 
shipwreck, and Cyclops that are gaping to devour him? 
Ra. 53. 

Zum Zweck einer starken Verneinung: 

Such arts, when they include neither guilt nor mean- 
ness, it is surely reasonable to learn ; for who would 
want that love which is so easily to be gained? and 
such injuries are to be avoided; for who would be hated 
without profit ? Ra. 56. 

Who can be merry without an object of mirth? 
Ra. loi. 

With what satisfaction could the politician lay his 
schemes for the reformation of laws, or his comparisons 
of dififerent forms of government, before the chemist, 
who has never accustomed his thoughts to another ob- 
ject than Salt and sulphur? or how could the astronomer, 
in explaining his calculations and conjectures, endure 
the coldness of a grammarian, who would lose sight of 
Jupiter and all his satellites, for a happy etymology of 
an obscure word, or a better explication of a contro- 
verted line ? Ra. 99. 

... for what credit can he expect who professes 
himself the hireling of vanity, however profligate, and, 
without shame or scruple, celebrates the worthless, 
dignifies the mean, and gives to the corrupt, licentious, 
and oppressive, the Ornaments which ought only to add 
grace to truth, and loveliness to innocence.^ Ra. 136. 

Ausserordentlich zahlreich findet sich die rhetorische 
Frage zur Begründung einer vorhergehenden Behauptung und 
zwar vor allem in den Rambiers. 
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VII. Alliteration. 

Johnson hat von der AUiteration in allen Perioden seiner 
schriftstellerischen Tätigkeit Gebrauch gemacht, ja es scheint 
fast, als Hesse sich im Alter eine bedeutende Zunahme dieses 
poetischen Schmuckmittels nachweisen. Die Frage : Was ist 
zufallige und was ist bewusste Alliteration ? lässt sich meiner 
Meinung nach nicht genau beantworten ; die Antwort muss stets 
mehr oder weniger subjectiv ausfallen. Es ist aus diesem Grunde 
auch schwer, zififermässig darzustellen, in welchem Verhältnis 
sich die Alliteration bei Johnson überhaupt und in seinen 
einzelnen Werken findet. An einzelnen Stellen ist die An- 
ordnung der Wörter indessen eine solche, dass man Absicht 
des Schriftstellers annehmen darf, namentlich dann, wenn 
man dessen Vorliebe für rhetorische Kunstmittel in Betracht 
zieht. 

a) Alliterierende Verbindungen gleicher, syntaktisch 

koordinierter Redeteile. 

a. Substantive. 

wind and water J. 50. Journ. (öfter.) 

wind and waves Journ. 61. 

vice and virtue J. 57, Adv. 95, Ra. 191, 193, 196 

fear and foUy Ra. iio. [und öfters. 

pride and prudence Ra. 119. 

fancy and fiction Lives (Cowley). 

care and culture Ra. 168. 

laird and lady Journ. 63. 

pen and paper Rass. XXI. 

fauns and fairies Lives (Shenstone). 

langour and lassitude J. 2, Ra. 118. 

fondness and fidelity Lives (Gray). 

dirt or danger Journ. (Fall of Fiers.) 

faults or failings Ra. 60. 

faults and foUies Ra. 46. 
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fame and fortune Lives (Ascham). 

grain and grass Journ. (Mull). 

hills and heath Journ. 

vanities and vexations Ra. 6. 

buUy and bawd R. 107. 

bushes and brambles Ra. 161. 

silence and solitude Journ. (St. Andrews, Anoch). 

minds and manners Journ. (St. Andrews, Anoch). 

fondness and friendship Ra. 160. 

cut and colour Ra. 138. 

hawk and hound Ra. 153. 

hut and house Journ. (öfters). 

Cards and Company Ra. 132. 

paint and patches Ra. 30. 

retreat and repose Ra. 127. 

business and bustle Adv. 119. 

brooks and breezes Rass. XIX. 

ß. Adjective. 

rough and rocky Journ. 60. 

wet and weary J. 49. 

mental and moral Adv. 99. 

vain or vicious Ra. 53. 

large and lofty Journ. (Aberdeen). 

black and barren Journ. 

dark and dismal Lives (Pope). 

lax and lawless Lives (Milton). 

pert and petulant Adv. 74. 

difficult or dangerous Ra. 135. 

idle and ignorant Ra. 196. 

surly and suUen Lives (Shenstone). 

cautious and careless Adv. 108. 

elegant and easy Lives (Mallet). 

frequent and frivolous Lives (Pope). 

mild and moderate Ra. 28. 
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b) Verbindung nicht koordinierter Redeteile. 

Substantiv mit adj. Attribut. 

beating billows J. 60. 

houseless heaths J. 49. 

a weighty weapon Ra. 123. 

the tardy tenants Ra. 197. 

an expansive experiment Ra. 1 17. 

a salutary sorrow Ra. 195. 

the heavy band J. 82. 

the late laird Journ. 57. 

inactive indigence Journ. 

Unter den angeführten Beispielen finden sich überlieferte 
Formeln, die in der Sprache völlig eingebürgert sind, und 
deren Anwendung oft unbeabsichtigt oder unbewusst erfolgt 
sein mag. Andererseits schafift Johnson, dem augenblicklichen 
Bedürfnis folgend, neue Verbindungen, die teils öfter wieder- 
kehren, teils vereinzelt dastehen. 
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VIII. Ergebnisse. 

Ich fasse die Hauptmerkmale des Stiles Johnson 's im 
folgenden zusammen : 

a) Der Wortschatz. 

Der Wortschatz Johnson's ist ausserordentlich reichhaltig 
und trägt das Gepräge bunter Gemischtheit. 

Das lateinische Element überwiegt in den Rambiers 
und Adventurers, ist aber in den Werken der späteren Zeit 
in weit geringerem Umfange zu beobachten. 

Neubildungen sind Johnson wohl nicht zuzuschreiben. 



b) Fülle des Ausdrucks. 

Die Rambiers und Adventurers leiden unter der Breite 
der Darstellung. 

Das überaus zahlreiche Vorkommen synonymer Wort- 
verbindungen in den Rambiers erklärt sich aus dem Bestreben, 
einen Gedanken so deutlich als möglich auszudrücken. 

Die Idlers und die Werke der letzten Lebensjahre 
zeichnen sich durch klare, durchsichtige Sprache aus, sie sind 
frei von den Eigentümlichkeiten, die in den Rambiers und 
Adventurers auffallen. 



c) Periodenbau, 

Der Periodenbau ist nicht übertrieben kompliziert; 
verwickelte Gedankenreihen finden sich nur in den Rambiers. 
Den einfachsten Satzbau zeigen die Lives und Journey to 
the Western Islands. 
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Charakteristisch für den Stil der Rambiers ist die Kon- 
zinnität und die reichliche Verwendung der Antithese. 

d) Ungleichmässigkeit des Stiles. 

Die Ungleichmässigkeit des Stiles findet nicht nur in 
dem inneren Entwicklungsgange Johnson's ihre Erklärung, 
sondern ist zum Teil durch von aussen wirkende Ursachen 
hervorgerufen. 

e) Bestand an alliterierenden Verbindungen. 

Johnson hat den Bestand an alliterierenden Verbindungen 
der englischen Sprache nicht erweitert; wohl aber die alli- 
terierenden Wortverbindungen während der ganzen Zeit 
seiner schriftstellerischen Tätigkeit gepflegt. 




Lebenslauf. 

Geboren wurde ich, Heinrich Schmidt, am 30. Januar 
1868 zu Marbach (Hessen-Nassau). Ich besuchte das damalige 
Realprogymnasiura zu Marburg, später das Realgymnasium zu 
Cassel, das ich Ostern 1886 mit dem Zeugnis der Reife ver- 
liess, um mich an der Universität Marburg dem Studium .der 
Neueren Sprachen und der Germanistik zu widmen. Am 
29. Mai 1891 bestand ich das Examen pro facultate docendi. 
Vom I. Oktober 1891 — 1892 genügte ich meiner Militär- 
pflicht. Herbst 1892 wurde ich dem pädagogischen Seminar 
zu Cassel überwiesen. Michaelis 1893 trat ich an das Wöhler- 
Realgymnasium zu Frankfurt a. M. über, wo ich am i . Oktober 
1896 als Oberlehrer angestellt wurde. 

Allen meinen akademischen Lehrern, insbesondere Herrn 
Prof. Dr. Victor bin ich zu stetem Dank verpflichtet. 
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